
Branchenprofil

Selbständige Versicherungsmakler, -agenten 
und Vermögensberater in Österreich



Die selbständigen Versicherungsmakler, -agenten und Vermögensberater sowie jene Unternehmen, die als 

 Produktgeber und Dienstleister für diese auftreten, stellen einen wesentlichen Faktor der finanziellen Infrastruktur 

des Landes dar. 

Insgesamt finden 30.328 Personen Arbeit. In Vollzeitäquivalenten berechnet sind dies 25.477 Stellen, die 

weitgehend dezentral zur Verfügung stehen. Die Branche schafft so nicht nur Arbeitsplätze in den verschiedens-

ten Regionen, sondern ermöglicht auch eine dezentrale Versorgung und Beratung der Verbraucher vor Ort.

Durch die Arbeit der Branche fließen jährlich 1,05 Mrd. Euro an Sachausgaben, Löhnen und Honoraren in 

den Wirtschaftskreislauf zurück. Zusätzlich werden jedes Jahr Steuern und Sozialabgaben im Umfang von  

253 Mio. Euro entrichtet. Über das investierte bzw. veranlagte Kapital stehen der Wirtschaft jährlich rund  

1,6 Mrd. Euro frisches Kapital zur Verfügung.
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Betriebe und Betriebsgrößen

Nahezu die Hälfte der Betriebe 

sind typische Ein-Personen-Unter-

nehmen.

Auch bei den Betrieben mit zwei 

Personen (14,1 % Anteil) ist ein ho-

her  Anteil an Teilzeitbeschäftigung 

der jeweils zweiten Person zu kalku-

lieren. 

Mit 21,7 % geben etwas mehr 

als ein Fünftel der  Betriebe eine 

Größe zwischen drei und fünf Be-

schäftigten an und nur knapp über 16 % haben mehr als fünf Beschäftigte im Betrieb. Typischerweise ist die 

Branche also von Ein-Personen-Unternehmen geprägt, die völlig auf eigene Verantwortung und eigenes Risiko 

ihrem Beruf nachgehen.

Beschäftigungsverhältnisse

Im Bereich der selbständigen 

Versicherungsmakler, -agenten und 

Vermögensberater sind über drei 

Viertel der Beschäftigten Vollzeitbe-

schäftigte. Eine Teilzeitbeschäfti-

gung liegt bei nur 16,6 % der Perso-

nen vor und eine geringfügige 

Beschäftigung bei 5,6 %.

Diese Werte spiegeln einerseits 

die betriebliche Größenstruktur der 

Branche mit ihrem hohen Anteil an 

Ein-Personen-Unternehmen wider, 

zeigen andererseits aber auch auf, 

dass die Erwerbsbasis für die meisten 

hier beschäftigten Personen deren we-

sentliche Lebensgrundlage darstellt.

Einkommensstrukturen

Nahezu die Hälfte der Betriebe der selbständigen Versicherungsmak ler, -agenten und Vermögensberater sind 

typische Ein-Personen-Unternehmen. 65 % haben Umsätze bis zu 25.000 Euro pro Jahr. Auffallend ist der 

hohe Anteil, die keine Angabe zum 

Bruttogehalt gemacht haben. Da es 

sich dabei primär um Ein-Personen-

Unternehmen handelt, ist davon aus-

zugehen, dass sich diese 19,3 % ohne 

Angabe vor allem auch auf Brutto-

einkommen bis zu 1.700 e beziehen. 

Ökonomisch betrachtet operiert die 

Mehr heit in einem Umsatz- und Ein-

kommensbereich, der mit der unte-

ren Hälfte der Einkommen der in Ös-

terreich unselbständig Beschäftigten 

zu vergleichen ist.
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Großer Frauenanteil

Hohes Niveau der Ausbildung

Vergleicht man die Ausbildungs-

strukturen der Versicherungsmakler, 

-agenten und Vermögensberater mit 

jenen der Gesamtbevölkerung, so 

zeigt sich, dass:

1. der Anteil der Pflichtschüler 

deutlich unter jenem der Gesamtbe-

völkerung liegt (Faktor 2,5 bis 3),

2. Der Anteil der Personen mit 

AHS und BHS Ausbildung um zu-

mindest den Faktor 2 über der Ge-

samtbevölkerung liegt,

3. Der Anteil der Personen mit 

akademischen Abschluss um nahezu die Hälfte höher ist als in der gesamten Bevölkerung.

Abgesehen also von den branchenspezifischen Ausbildungsanforderungen, die für die Beschäftigung in die-

sem Bereich erforderlich sind, liegt auch das formale schulische Ausbildungsniveau der Beschäftigten deutlich 

über jenem der Gesamtbevölkerung.

Ausbildung von Lehrlingen

Von den insgesamt beschäftigten Personen entfallen bei den Beraterorganisationen 3,4 %, bei den Maklern 

sogar um einen Prozentpunkt mehr, insgesamt also 4,4 % auf Lehrlinge. Fast jeder zehnte Arbeitsplatz wird von 

einem Lehrling gehalten. Bei insgesamt 30.328 Beschäftigten der Branche und 25.477 Vollzeitäquivalenten 

 bedeutet dies rund 1.075 Lehrstellen für Österreich.
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ner nur unwesentlich.
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Entwicklung von Personal und  Personalkosten

Die Entwicklung des Personal-

standes verlief zwischen 2009 und 

2011 durchgehend positiv. Über bei-

de Jahre wurde der Mitarbeiterstand 

um insgesamt 11 % (Einzelne Bera-

ter) bzw. 16 % (Beraterorganisatio- 

nen) ausgebaut und verläuft damit 

deutlich entgegen dem Trend Mitar-

beiter abzubauen um Kosten zu spa-

ren.

Regionale Verfügbarkeit 

des Angebotes

Zu den wesentlichen Merkmalen 

und Leistungsversprechen der Bran-

che zählt der Anspruch die angebo-

tenen Dienstleistungen möglichst 

nahe an den Kunden zu bringen, um 

dadurch unnötigen Aufwand für An-

fahrten, Wartezeiten etc. zur vermei-

den. Im Vergleich der Bundesländer 

zeigt sich, dass die Versorgung im 

Bundesländervergleich weitgehend 

vergleichbar ist. Die Dichte der An-

bieter schwankt zwischen 0,39 An-

bieter pro 1.000 Einwohner in 

 Tirol bis 0,57 in der Steiermark.

Kundenstrukturen

Zwischen 15 und 21,3 % der ös-

terreichischen Bevölkerung erledi-

gen Finanz- und Versicherungsange-

legenheiten zumindest teilweise 

über selbständige Versicherungs-

makler, -agenten und Vermögensbe-

rater. Bei Kapitalanlagen sind nahe-

zu 9 von 10 Kunden Kleinanleger 

und repräsentieren damit die über-

wiegende Mehrheit der Bevölkerung. 

Die meisten Österreicher kaufen ihre 

alltäglichen Versicherungen und Ka -

pi talanlagen um durchschnittliche 

Jahres prämien- bzw. Zahlungen 

bis zu 1.000 e ein, beispielsweise für 

Haushalts- oder KFZ-Versicherungen, 

Einzahlungen für Bausparer, Anspar-

pläne, etc.
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Zeitaufwand für Kunden

Untersucht wurde der Zeitaufwand, der erforderlich ist, um auf die Anfrage eines (potenziellen) Kunden zu reagieren 

und diese Anfrage entweder zu einem Geschäftsabschluss oder einer definitiven Ablehnung durch den Kunden zu bringen.

Seitens der selbständigen Versi-

cherungsmakler, -agenten und Ver-

mögensberater konnten genaue Zah-

len zum Ablauf, unterteilt in 

Beratungszeit mit dem Kunden und 

erforderlicher Zeit im Backoffice-

Bereich nach den Sparten Kredit, 

Versicherungen und Sparprodukte 

erhoben werden.

So ist der insgesamt geringste Zeitaufwand für die Legung von Angeboten zu Sparprodukten erforderlich. 

Insgesamt fallen hier pro Kundenanfrage 8 Stunden und 24 Minuten an Arbeitszeit an, wobei der zeitliche 

Aufwand im Backoffice die Hälfte des Aufwandes der Beratung vor Ort (beim Kunden) ausmacht.

Etwas höher fällt der Aufwand für das Angebot von Versicherungen aus; hier fallen insgesamt 8 Stunden 

und 36 Minuten an.

Am aufwändigsten sind Kreditangebote 

bei denen mit einem Aufwand von 11 Stunden 

und 18 Minuten zu rechnen ist, bis ein Ab-

schluss oder eine Ablehnung durch den Kunden 

folgt. Dieser hohe Aufwand ist vor allem durch 

die intensivere Arbeit im Backoffice bedingt, die 

Beratungszeit beim Kunden bewegt sich auf 

gleichem Niveau wie bei Versicherungen und 

Sparprodukten.

Häufigkeit von Reklamationen

Zum Teil aus gesetzlicher Verpflichtung, zum Teil weil die un-

tersuchten Firmen aus eigenem Interesse des Qualitätsmanage-

ments Aufzeichnungen führen, zum Teil aber auch weil die effek-

tive Anzahl der Fälle so gering ist, dass man die fraglichen Fälle 

namentlich kennt, konnten für diese Untersuchung sehr de-

taillierte Angaben zu Problemfällen gegeben werden.

Unterschieden wurde dabei in a) informelle Beschwerdefälle, 

bei denen Kunden auf Grund von Unklarheiten, Unzufriedenheit 

mit den Leistungen oder den Produkten beim Unternehmen ur-

gieren und b) formale und juristische Fälle bei denen eine Be-

schwerde entweder nicht zu einer zufriedenstellenden Lösung für 

den Kunden geführt hat und dieser in Folge dessen zu Gericht 

ging oder gleich den Rechtsweg beschritten hat.

Bei selbständigen Versicherungsmaklern, -agenten und Vermögensberatern kam es bei den dahingehend 

untersuchten 7.063 Geschäftsfällen in 48 Fällen zu einer Kundenbeschwerde und in drei Fällen zu einer 

gerichtlichen Klage, entsprechend einem Anteil von 1,22 % Beschwerden und 0,08 %  Klagefällen.

Das heißt in jedem 82igsten Geschäftsfall kommt es zu einer Unzufriedenheit des Kunden und in jedem 

1.250igsten Fall zu einer Klage.
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Volkswirtschaftliche Bedeutung

Gesamtwirtschaftliche Leistungen Einzelne Berater Basis (in Tsd. e) 854.373

Anteil an Wertschöpfung Leistungen in Tsd. e

Reinvestitionen durch Sachaufwendungen 15,5 % 132.428

Reinvestitionen durch Personalkosten und Honorare 28,0 % 239.224

Steuerleistungen und SV-Abgaben 11,1 % 94.835

Gesamt 54,6 % 466.488

Die selbständigen Versicherungsmakler, -agenten und Vermögensberater erzielten im Berichtsjahr 2011 ei-

nen Umsatz von 854,4 Mio. Euro (entsprechend 61.752 e pro Firma). Davon flossen 466,5 Mio. e unmittelbar 

in den Wirtschaftskreislauf über Sachinvestitionen, Löhne und Honorare sowie Steuern und Sozialversicherungs-

abgaben zurück. Da die verbleibenden Erträge von 387,9 Mio. e wiederum die Grundlage der Einkünfte der 

Gewerbe inhaber darstellen – mehrheitlich handelt es sich um Ein-Personen-Unternehmen und Kleinst- bzw. 

Klein unternehmen – geht auch der Teil  dieses Betrages wiederum als Reinvestition und Steuer- bzw. SV-Leistung 

in den Wirtschaftskreislauf zurück. 

Beraterorganisationen, Gesamt: 168

Anteil Firmen Klassenwert in e HR Klassenumsatz in Tsd. e

Umsatz bis 5 Mio. e 30,8 % 52 5.000.000 258.720

Umsatz 5 Mio.+ bis 25 Mio. e 53,8 % 90 15.000.000 1.355.760

Umsatz über 25 Mio. e 15,4 % 26 25.000.000 646.800

Gesamt 100 % 168 2.261.280

Ähnlich zeigt sich die Situation bei den Knotenfirmen bzw. Beraterorganisationen, wenngleich auf insgesamt 

höherem Niveau, da diese vor allem als Produktgeber nicht nur die Leistungen vieler Berater bündeln, sondern 

darüber hinaus auch in direktem Kontakt mit den Endkunden stehen. Mit rund 2,261 Mrd. Euro erzielen die 

 Beraterorganisationen einen Umsatz, der etwas mehr als das Dreifache Volumen der Umsätze der selbständigen 

Versicherungsmakler, -agenten und Vermögensberater ausmacht.

Für beide Gruppen kommen noch jene Einkommenssteuern und SV-Abgaben hinzu, die den Gewerbetreiben-

den und In- bzw. Teilhabern der Firmen entstehen. Auf Basis der Verteilung der Ertragsklassengrößen fallen hier 

ca. 110 bis 115 Mio. Euro an weiteren Abgaben an. Mit den Steuerleistungen und SV-Abgaben für Personal 

insgesamt werden somit mindestens 253 Mio. Euro pro Jahr entrichtet.
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In Summe fließen über die selbständigen Versicherungsmakler, -agenten und Vermögensberater  

939,9 Mio. Euro direkt in den Wirtschaftskreislauf zurück und 1,6 Mrd. Euro stehen der österreichischen 

Wirtschaft über Anleihen, Beteiligungen und Investitionsinstrumente als Kapital zur Verfügung.
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Das AFPA Branchenprofil

Obwohl Versicherungsmakler, -agenten und Vermögensberater im Bewusstsein durchaus präsent sind – fast 

jeder kennt direkt oder indirekt zumindest eine Person, die in dieser Funktion arbeitet – sind über die Branche 

selbst nur wenige Fakten bekannt.

Selbständige Versicherungsmakler, -agenten und Vermögensberater sind in erster Linie den Kunden 

 verpflichtet und definieren sich über ihre Position als Experten in einem für den Laien nahezu unüberschaubaren 

Dschungel an unterschiedlichen Angeboten zu Versicherungen, Sparformen, Veranlagungsmöglichkeiten und 

Kreditangeboten.

Die AFPA als Branchenverband hat es sich zur Aufgabe gemacht, Fakten und Zahlen über die von ihr ver-

tretenen Unternehmen und deren Bedeutung für das Land und seine Bürger zu erheben.

Im Auftrag der AFPA untersucht die Firma SDI-Research, als unabhängiges Marktforschungsinstitut, regel-

mäßig den heimischen Vermittler- und Beratermarkt. Damit schließt die AFPA diese Informationslücke und gibt 

der Beraterbranche erstmals ein Profil.
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